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Äsphaitfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel A Odinga vormals Brändli & Cie.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier, Patent-Falzpappo
„Kosmos", Unterdachkonstrs-ktion „System Fichtel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Horgen. 392o TELEPHON

3 Allgemeines Bauwesen.
Söflufrcöitc DeS Rontons ®ie Vorlage be=

treffenb bte ©enehmigung beS jroifdf)en bem Ranton
3ürid) unb ber ©tabt 8ürich abgefd)loffenen 33ertrageS
betreffenb bie @rricE)tung etner ßentralbibliotbef
al§ öffentliche Stiftung, foroie betreffenb bte ©rteilung
eine§ RrebiteS non 425,000 ffr. für ben Ausbau be§
©borS ber ißrebigerfirdE)e in 3ü*ltf) (200,000
ffranfen) unb ben oom Ranton 30$ i" teiftenben
S3arbeitrag an bie Roften beS neuen 93ibIioli)ef»
aebäubeS (225,000 ffr ift bem RantonSrat burcf) ben
SRegierungSrat oorgelegt roorben.

Rtrdjenbanprojelt in IRtdhterSroU (3üricfifee). ®iefeS
®orf foÛ eine äroette Rirdf)e erhalten unb jroar trot} ber
yiätjc oon SSollerau, eine fathotifche. 9Jiit ben ffunba»
mêntlerungSarbeiten foH bereits in ben nächfien SRonaten
begonnen roerben.

SchnlhouSnenbou SReuhaufen (©chaffh.). (Rorr.) ffür
baS auf bem auSfichtSreichen IRofenberg tn tfteubaufen
am ÏR^einfalI groge neue ©cgulhauS, melcfjeS bu«h bie

3ürcher Arcgiteften S3 oller t & ßerler erftellt rourbe,
liegt jet)t bie Abrechnung oor ; biefelbe ergibt ein überaus
günftigeS SRefultat unb fchliegt mit einer ©rfparntS oon
runb 30.000 ffr. gegenüber bem Rofienooranfdhlag ab.

®ie ncne latholiftheRirdhe in tRomanSIjorn. (Rorr.).
3n- einer glanjooHen ffeier rourbe ©onntag ben 8. $uni
in fRomanShorn butcf) ben tBifcfjof oon S3afei, ®r. (jafobuS
©tammler, bie herrliche neue falfjolifche Rirdje, etneS ber
fchönfien ©otteShäufer ber Dftfchroeij eingeroeiht. @S

hanbelt fief) hier um einen S3au, ber in ber £at roeit
unb bteit feineSgleichen fudht unb ber bloS 2400 ©celen
itählenben fatboltfchen Rircggemeinbe SRomanShorn punfto
Opferroilligfeit ein glänjenbeS 3eugniS ausftellt, hui er
boch nicht weniger als runb ffr. 575,000 gefofiet, roobei
als, ein roeitereS tntereffanteS Unifum bie îatfacfje be=

fonberS fefigenagelt ju roerben oerbient, bag ber Roften»
ooranfchlag, trogbem mandes frönet unb reicher aus-
geführt rourbe, als urfprüngltch geplant roar, bloS um
ffr. 1000 überfchritten roorben ift, eine ©rfdjetnung, bte

heutigen îageS ju ben grögten Seltenheiten gejagt
roerben barf.

®aS neue ©otteShauS, ein SCßetf beS heroorragenben
Ritchenerbauers Ardhiteït ©aubp in ERotfchacf), impontert
burcf) ©röge, herrliche Sage unb ftiloblle Architeftur.
©ie ift in ber fform etner Rreujbaftlifa mit ftarf romani»
fierenben Anflängen fcanjöftfdher Nuancen erbaut, unb

jroar einheitlich in, bem fchönen roeig--getbli<hen ffurafalf»
ftein oon fRöf^enj, ber bem ganjen S3auroerfe etn un»
gewöhnlich lichtes, roirffameS ©epräge oerleiht. Auch
ber inSgefamt 70 m hohe ®urm, oon beffen in 48 m
®öf)e gelegenem fpelmgefimS man eine unoergleichliche
3tunb= unb ffernfkht ins ©ebirge unb über ben ganzen
S3obenfee geniegt unb j. S3, nicht weniger als 24 Rircfp
türme, einfd;lie^Iich beS Ronftanjer SJlünfters fteht, blintt
in feinem hellen Rleibe bei flarem SQBetter oiele ©tunben

roeit tn bte iftunbe, als ein ragenbeS SBahrjelchen
9tomanShornS. ®ie 2Ragoerhälfntffe ber Rirche geben'
einen ungefähren S3egriff oon ber imponierenben ©röge
biefer S3aute: ®te SängSachfe mißt nicht weniger alS-

54, bie S3rette 25,6 m. ®aS Hauptfcgiff unb baS

Ouerfchiff ftnb je 13,2, bte ©eitenfdjiffe je 4,6 m breit
unb je 6 m hoch, roäbrenb bie Höge beS überwölbten
9ftittelfcf)iffeS 16,2, biejenige beS ©terngeroölbeS (tßierungS»
fuppel) 17 m beträgt. ®te Hauplfaffabe ift gut unb
ftilgerecht ausgenützt; mit brei Sogen, bie reiches ©fulp<
turenroerf aufroeifen, ift bie Sorhalle in biefelbe etn»

gebaut. AIS tßenbant ju bem ©mporenaufgangSturm,
ber fich rechts an bte ffaffabe anfcfjliefjt fc^miegt fich
tinfS bte îauffapelte als ApftS an. ®aS Çauptportal
mit ber ftatuengefchmüdlten ffaffabe unb ben mächtigen
©ranittreppen, bie oon ber ©trage heraufführen, fommt
höchft effeftooll jur ©eltung, aber auch bie ©eitenportale
mit ihrer fteinernen überbadhung finb fehr einbrucfSooll.
®te mächtigen SRunbfenfiet ftnb prachtooU mit ornamen»
talen ©laSmalereien gefchmüctt, roährenb bie übrigen
ffenfter burdh jpeiligengemälbe ober farbenprä^tige
©mbleme baS einfatlenbe Sicht bämpfen.

©chön unb gebiegen, ohne jeben überreichen ©chmucf
präfentiert ftch bie innere AuSftattung beS ©otteShaufeS,
beffen SRittelpunft ber groge marmorene Hochaltar ift,
ber 11,000 ffr. getoftet hot unb aus einem fpejtell hieftir
geftifteten Segate angefcfiafft rourbe. @r fteht frei unb
hat einen mächtigen, rounbetoollen fttppelartigen ®aber»
nafelaufbau aus oergolbetem SRetalt. Sefdhetben, aber
ebenfalls gebiegen ftnb bie beiben ©ettenaltäre. ®ie
Ransel am ißfeiler beS Unten QuerfdjiffeS ift auS bem
gleichen ütaturftetn beS ffurafalfeS rote baS äugere
iliauerroetf, nur ftnb bie ©tetne fein poliert, bie ebel
gehaltene ©chatlbecfe ift auS SRetaK gefügt. 33on rounber«
ooUer SOßirfung ftnb bie oon bem in ÜRüncgen lebenben
Runftmaler ffrit) Runj aus ©infiebeln ftahimenben
3Banbgemälbe, bie oocläufig roenigftenS ben ©hot jieren,
in fform eines gtogen ApoftelfriefeS, über bem etn
mächtiges ©hriftuSbilb (fitjenb) Iront. 53on bem na^
bem ißlan beS genannten RünftlerS baS ganje Seben
3efu barftellenben ffrieS, baS geh burch baS ganje ©cgiff
ber Rirche hlnM«h^n foil, ftnb oorläuflg jroei S3ilber
fertig (SSRariä Sertünbigung unb ©hrifti Himmelfahrt)."
®te mit einem Roftenaufroanbe oon ffr. 4 bejro. 6000
tnftalliecte elettrifche S3eleuchtung ift bistret gehalten,
aber boch bringt ihr ©trahlenfcanj namentlich ben

G. Bopp Hallau-Schailh.
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" Allgemeine; Sa««e;en.
Baukredite des KantonS Zürich. Die Vorlage be-

treffend die Genehmigung des zwischen dem Kanton
Zürich und der Stadt Zürich abgeschlossenen Vertrages
betreffend die E r r i ch t u n g einer Zentralbibliothek
als öffentliche Stiftung, sowie betreffend die Erteilung
eines Kredites von 425,VW Fr. für den Ausbau des
Chors der Predigerkirche in Zürich (200,000
Franken) und den vom Kanton Zürich zu leistenden
Barbeitrag an die Kosten des neuen Bibliothek-
gebäudes (225,000 Fr) ist dem Kantonsrat durch den
Regierungsrat vorgelegt worden.

Kirchenbauprojekt in Richterswil (Zürichsee). Dieses
Dorf soll eine zweite Kirche erhalten und zwar trotz der
Nähe von Wollerau, eine katholische. Mit den Funda-
menlierungsarbeiten soll bereits in den nächsten Monaten
begonnen werden.

SchulhauSneubaü Neuhausen (Schaffh.). (Korr.) Für
das auf dem aussichtsreichen Rosenberg in Neuhausen
am Rheinsall große neue Schulhaus, welches durch die

Zürcher Architekten Bollert Herter erstellt wurde,
liegt jetzt die Abrechnung vor; dieselbe ergibt ein überaus
günstiges Resultat und schließt mit einer Ersparnis von
rund 30.000 Fr. gegenüber dem Kostenooranschlag ab.

Die neue katholische Kirche in RomanShorn. (Korr.).
In. einer glanzvollen Feier wurde Sonntag den 8. Juni
in Romanshorn durch den Bischof von Basel, Dr. Jakobus
Stammler, die herrliche neue katholische Kirche, eines der
schönsten Gotteshäuser der Ostschweiz eingeweiht. Es
handelt sich hier um einen Bau, der in der Tat weit
und breit seinesgleichen sucht und der blos 2400 Seelen
zählenden katholischen Kirchgemeinde Romanshorn punkto
Opferwilligkeit ein glänzendes Zeugnis ausstellt, hat er
doch nicht weniger als rund Fr. 575,000 gekostet, wobei
als, ein weiteres interessantes Unikum die Tatsache be-

sonders festgenagelt zu werden verdient, daß der Kosten-
Voranschlag, trotzdem manches schöner und reicher aus-
geführt wurde, als ursprünglich geplant war, blos um
Fr. 1000 überschritten worden ist, eine Erscheinung, die

heutigen Tages zu den größten Seltenheiten gezählt
werden darf.

Das neue Gotteshaus, ein Werk des hervorragenden
Kirchenerbauers Architekt Gaudy in Rorschach, imponiert
durch Größe, herrliche Lage und stilvolle Architektur.
Sie ist in der Form einer Kreuzbasilika mit stark romani-
sierenden Anklängen französischer Nuancen erbaut, und

zwar einheitlich in dem schönen weiß-gelblichen Jurakalk-
stein von Röschenz, der dem ganzen Bauwerke ein un-
gewöhnlich lichtes, wirksames Gepräge verleiht. Auch
der insgesamt 70 m hohe Turm, von dessen in 48 m
Höhe gelegenem Helmgesims man eine unvergleichliche
Rund- und Fernsicht ins Gebirge und über den ganzen
Bodensee genießt und z. B. nicht weniger als 24 Kirch-
türme, einschließlich des Konstanzer Münsters steht, blinkt
in seinem hellen Kleide bei klarem Wetter viele Stunden

weit in die Runde, als ein ragendes Wahrzeichen
Romanshorns. Die Maßverhältniffe der Kirche geben
einen ungefähren Begriff von der imponierenden Größe
dieser Baute: Die Längsachse mißt nicht weniger als
54, die Breite 25,6 m. Das Hauptschiff und das
Querschiff sind je 13,2, die Seitenschiffe je 4,6 m breit
und je 6 m hoch, während die Höhe des überwölbten
Mittelschiffes 16,2, diejenige des Sterngewölbes (Vierungs-
kuppel) 17 m beträgt. Die Hauptfassade ist gut und
stilgerecht ausgenützt; mit drei Bogen, die reiches Skulp-
turenwerk ausweisen, ist die Vorhalle in dieselbe ein-
gebaut. Als Pendant zu dem Emporenaufgangsturm,
der sich rechts an die Fassade anschließt schmiegt sich
links die Taufkapelle als Apsis an. Das Hauptportal
mit der statuengeschmückten Fassade und den mächtigen
Granittreppen, die von der Straße heraufführen, kommt
höchst effektvoll zur Geltung, aber auch die Seitenportale
mit ihrer steinernen Überdachung sind sehr eindrucksvoll.
Die mächtigen Rundfenster sind prachtvoll mit ornamen-
talen Glasmalereien geschmückt, während die übrigen
Fenster durch Heiligengemälde oder farbenprächtige
Embleme das einfallende Licht dämpfen. ' '(!

Schön und gediegen, ohne jeden überreichen Schmuck
präsentiert sich die innere Ausstattung des Gotteshauses,
dessen Mittelpunkt der große marmorene Hochaltar ist,
der 11,000 Fr. gekostet hat und aus einem speziell hiesür
gestifteten Legate angeschafft wurde. Er steht frei und
hat einen mächtigen, wundervollen kuppelartigen Taber-
nakelaufbau aus vergoldetem Metall. Bescheiden, aber
ebenfalls gediegen sind die beiden Settenaltäre. Die
Kanzel am Pfeiler des linken Querschiffes ist aus dem
gleichen Naturstein des Jurakalkes wie das äußere
Mauerwerk, nur sind die Steine fein poliert, die edel
gehaltene Schalldecke ist aus Metall gefügt. Von wunder»
voller Wirkung sind die von dem in München lebenden
Kunstmaler Fritz Kunz aus Etnsiedeln stammenden
Wandgemälde, die vorläufig wenigstens den Chor zieren,
in Form eines großen Apostelfrieses, über dem ein
mächtiges Christusbild (sitzend) tront. Von dem nach
dem Plan des genannten Künstlers das ganze Leben
Jesu darstellenden Fries, das sich durch das ganze Schiff
der Kirche hinziehen soll, sind vorläufig zwei Bilder
fertig (Mariä Verkündigung und Christi Himmelfahrt).'
Die mit einem Kostenauswande von Fr. 4 bezw. 6000
installierte elektrische Beleuchtung ist diskret gehalten,
aber doch bringt ihr Strahlenkranz namentlich den
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SfcS Slufc. ItfiMel). (>•»»

golbenen Dabernafel be« £>ocßaItar« rounbetfam jut
(Geltung. Die Seftußlung — 1100 ©ißpläße — ift
ootneßm unb bequem, aber bocß einfach- Die 6 ©fodfen,
bte mit bem ©eläute bet proteftantifcßen (ebenfalls neuen)
Jtircße einen großartigen ßarmonifcßen 3ufammenllang
ergeben unb für fict) allein 720 SRelobien umfäffen,
finb im ©eroidßte oon 9000 kg oon $ule« Stöbert in
Sruntrut gegoffen roorben unb haben runb ffr. 30,000
gefoftet, in itjrem Srje rußt auch eine alte ftanone. Die
Sörget, bte gleichfalls 30,000 ffr. gefoftet bat unb 35 9te=

gifter umfaßt, flammt »on Sußn in ÜDtänneborf.
Die Slfuftif ber neuen Äircße, bie auf bem ©cßloß»

berg, nid^t meit oon bem unfdbeinbaren, baufälligen
alten Hirstein fteßt unb bie fcßönfte 3terbe 9toman§>

ßorn« bilbet, bat fi«b auf« aUeroorjügticßfie beroäbrt.
Die SaujeÜ, roäßtenb welcher teiber aucb jroei lötlicße
Unfälle (infolge Slbfturje«) ju buchen roaren, bauerte
blo« jroei 3ab*e. Stm Oftermontag 1911 rourbe ber
©runbftein gelegt unb am 8. ffuni 1913 fonnte ba« in
allen Dellen (bi« auf einige ffnnenmalereien) oollftänbig
fertige ©otteSßau« eingeweiht unb feiner bob«"
ftimmung übergeben roerben. — Die Opfer, ioelcbe bte

fleine fatßolifcße ©emeinbe bafür ju bringen hoben
loirb, finb auf fjahrjeßnte IjinauS große, fie finb aber
in hohem f)beali«mu« freubig übernommen roorben.

Sit Sitbrnttfionsoereröiumn ber Stobt 3iiritb.
(ffortfctjiuig.)

©cßtanfen befonberer Slrt enthalten bie für bie iß er»
gebung ber Slrbeiten maßgcbenben ©tunbföße. ©ie
finb junt Dell bereit« berührt roorben bei ber Seßanb»

lung ber fftage ber ©leicbfteliung ber Seroetber. ©ine
©ubmiffionSpraji«, bie baoon au«gebt, bie Arbeiten unb
Stefetmngen bem Unternehmer be« billigten Singebote«
juproelfeii, jüdjtet bie Unterbietung unb bie bnmit uro
roetgerlich jufammenßäitgenben Seglelterfcßeinungen. ©ie
jujingt in 3«'t«" fcßroacßer ißefchäftigung auch ben

fetiö|eu Unternehmer, bie Angebote unter ber juläffigen
©renje p holten unb oeranlaßt ihn in ber ffolge pr
fchärf|ten Slu«nüßung aller jener ÜJiomente, bie geeignet

fcheinen, bei ber Durchführung ber Slrbeiten ben p er»

roacteubeu ißerluft p oerrlngern ober womöglich p be--

fettigen Die juin Schaben Met befteßenbe 'ßraji«, in

erfter Stnie bte biüigften Angebote ju roählen, führt p
jenen ißeroerbungen, bie roir 9t ot of fer ten nennen
möchten. Die beroetbenbe ©teile mißt bie Stellage be«

Semetber« au«, bie im 3'*>ange liegt, ben betrieb auf»
recßt p erhalten unb ba« alte ^etfonal weiter p
befchäftigen. Die Stotlage jrolngt ihn oon oomherein,
auf jeben Serbtenft p oerjichten, ja unter ben bireften
©elbftfoften fich ju bewerben, ba er nur fo enoarten
fann, fuß bie Arbeit p fiebern.

Daß fßrioate bei ber Sluäroaßl be« Unternehmer« ba«

biUigfte Angebot ooranftellen unb fich lebiglid) barüber

p oergeroiffern fliehen, Ob ber für bie Übertragung in
SUiöfußt ©euommene finanjieü fo gefiellt fei, ben p er<

roartenben ißerluft p ertragen, ift uerftänblicß. 2Bir
roagen jroar ju behaupten, baß ba« unflug fei. jfür
Seßörben aber mflffen anbere ©eficßtSpunfte mit»

beftimmenb fein, ffaft ohne SluSnahme roerben ftch bei

ben 38 ettbewerben Angebote einftellen, bie al« Unter»

bietungen p cßarafterifteren finb. Der SluSfcßtuß ber»

artiger Singebote ift baher al« eine ber roicßticiften
©chranfen be« ©ubmiffion«roefen§ p bejeichnen. @S

gilt beim auch ganj allgemein al« ©runbfaß für
Saubebövben, baß bie niebrigfte ©elbforberung nicht
maßgebenb fei unb baß ber 3uftßlag nur auf ein in

jeber Sejteßung annehmbare«, bie tüchtig« unb recht»

i.»8cftimi (,Weifte»Matt"i Str. K3

jettige SluSfüßrung ber Slrbeiten unb Siefsrungen ge=

roäßrletfienbe« Slngebot fatten foil. @« iff fogar grunb»
fäßltcß anerfannt, baß Singebote nicht berfiefftebtigt roerben
foUten, beren greife bem Unternehmet über bie biretten
©elbftfoften unb ben notroenbigen Slnteil an ben all--
gemeinen ©efcßäftSunfoften htnau« bei rationeller Duft$?
füßrung ber Slrbeiten nicht auch einen angemeßfenen
Serbtenft fiebern. Slber in ber ^ßraji« ftnb bièfe ©runb-
fäße nur ju häufig bloße Deforation. ©te roirflitf) jur
Slnroenbung ju bringen unb fie jur roirffamen ©chrante
gegen Unterbietungen ju machen, baju bebarf e§ nocß
mancherlei: @« bebarf ber ©rjießung be« Unternehmer«
jur Sinficßt, baß ba« billigfte Slngebot nur in Slu«»
nahmefällen ben ßufchlag erhält; e§ bebarf oor allem
aber etner roitflicß juoerläffigen SluffteUung ber Sor»
anfcfjläge unb bei ber oergebenben ©teile einer grünb»
lidhen jfenntni« ber prei«beftimmenben ÜDlomente, Sin
33oranfchlag, ber nicht alle einjelnen Slrbeiten unb in
roeitgeßenbem SRaße bie Stebenleifiungen gefonbert auf»
führt, ber ohne Setücffichiiguug ber roecßfelnben 93er»

hältniffe lebigtich auf bie ©rgebniffe früherer äßett-
bewerbe abfieÜt, wirb niemal« eine juoerläffige £>anb»
habe bteten jur 93eurteilung ber Singebote. @« ift ohne
weitere« jupgeben, baß bie geftfteUung richtiger unh
angemeffener greife ftet« eine außerorbentlich feßroierige
Stufgabe bleiben wirb, ©ie ift für ben auf ©runb feiner
93etrieb«ergebniffe bereeßnenbett Unternehmer feßmierig
unb felbfioerfiänblich noch meit fd^roieriger für ben S.e»

fteiler. Da« feriöfe Unternehmertum oerlangt beSßalb,
baß jur 93eurteiluug ber Singebote, mlnbeften« in
allen jroeifelßaften gäöen, in ber einen ober anbern
fform nid;t beteiligte ©adjoerftänbige jugejogen roerben.

SU« eine ber notroenbigen ©chranfen ift fobann bie
fjorberung ju bejeichnen, baß ber innerhalb
beftimmter Triften ju erfolgen habe. Der Unternehmer
foil möglichft frübjeilig erfahren, ob feine 93eroerbung
Srfolg hatte, ober ob er fich anberroeitig ju bewerben
habe, um fich bie für feinen Setrieb nötigen Slrbeiten ju
fiebern. Die Triften für ben 3ufd)lag fmb namentlich
bann möglichft furj ju beflimmen, wenn bem Unternehmer
eine linger bauetnbe Haftung für fein Slngebot ber SJlarft»
oevhältniffe feiner ^Rohmaterialien wegen biUigerroeife nicht
jugemutet roerben fann.

SBir haben oben bargetan, baß In etner unrichtigen
£>anbhabttng be« ©ubntifftonêroefen« bie ©efahr liege,
eine 93erfd)iechterung ber Slrbeit«bebingungen herbeiju»
führen. ÜRit biefer f5ge befdjäftigt ft^ eingehenb eine
Slbhanbtung ber oom beutfehen ftatifiifchen Slmte herau«»
gegebenen Seiträge jur Slrbeitexfiatiftif. ®« ift bort nach»
geroiefen, baß bie fianbhabung be« ©ubmiffion«»
roefen« nadh rein öfonomifchen unb fi«fa»
lifdhen © ef i cß t Spun f t en tatfäc^licß jur Ser«
fchlecßterung ber 3lrbeit«bebingungen geführt
habe. 3n ber Slbhanbtung ift fobann ausgeführt, baß
©taat unb ©emetnben al« bie größten Sefteder ein roefent«
liehe« ffntereffe barait hätten, ©arantien bagegen ju Raffen,
baß bie Irt ber ©ubmiffton jur Quelle ber Sebrücfung
ber Slrbeiter roetbe. Dem ©ebanfen, fotehe ©idhertmgen
ju feßaffen, ift allgemein, auch oom ©tanbpunfte be«
fetiöfen Unternehmen« au«, jujuftimmen. Die Sinf^rän»
fungen, bie notroenbigerroeife gemacht roerben müffen,
bejiehen ftch auf jroei SRomente. Sittmal bürfen biefe
@i<herungen nidßt baju bienen, neue, bisher nicht burch»
gefeßte gorberungen ber Slrbeiterorganifationen bureß ba«
SRittel einer ©ubmifßonSoerorbung bem Unternehmer
aufjujroingen. ©ie müffen ftch alfo adgemetn baragf
befdßränfen, bte üblicßen Slrbeit«bebtngungen fefijulegen
unb ißte S3erfcßlechterung bureß einjelne Unternehmer jg
oerbtnbern. Diefe ©icßerungp bürfen fobann nidjt baju
füßren, baß ganje ©eroetbe einer engen unb leicßt fcßifanö«
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goldenen Tabernakel des Hochaltars wundersam zur
Geltung, Die Bestuhlung — 1100 Sitzplätze — ist
vàehm und bequem, aber doch einfach. Die 6 Glocken,
die mit dem Geläute der protestantischen (ebenfalls neuen)
Kirche einen großartigen harmonischen Zusammenklang
ergeben und für sich allein 720 Melodien umfassen,
sind im Gewichte von 9000 von Jules Robert in
Pruntrut gegossen worden und haben rund Fr. 30.000
gekostet, in ihrem Erze ruht auch eine alte Kanone, Die
Orgel, die gleichfalls 30,000 Fr. gekostet hat und 35 Re-
gister umfaßt, stammt von Kühn in Männedorf,

Die Akustik der neuen Kirche, die auf dem Schloß-
berg, nicht weit von dem unscheinbaren, baufälligen
alte» Kirchlein steht und die schönste Zierde Romans-
Horns bildet, hat sich aufs allervorzüglichste bewährt.
Die Bauzeit, während welcher leider auch zwei tölliche
Unfälle (infolge Absturzes) zu buchen waren, dauerte
blos zwei Jahre. Am Ostermontag 1911 wurde der
Grundstein gelegt und am 8. Juni 1913 konnte das in
allen Teilen (bis auf einige Jnnenmalereien) vollständig
fertig« Gotteshaus eingeweiht und setner hohen Be-
stimmung übergeben werden, — Die Opfer, welche die
kleine katholische Gemeinde dafür zu bringen haben
wird, sind auf Jahrzehnte hinaus große, sie sind aber
in hohem Idealismus freudig übernommen worden.

MeSàlW»s«mrdWW der Stedt Zürich.
(Fortsetzung.)

Schranken besonderer Art enthalten die für die Ver-
gebung der Arbeiten maßgebenden Grundsätze, Sie
sind zum Teil bereits berührt worden bei der BeHand-
lung der Frage der Gleichstellung der Bewerber, Eine
Submissionspraxis, die davon ausgeht, die Arbeiten und
Lieferungen dem Unternehmer des billigsten Angebotes
zuzuweisen, züchtet die Unterbtetung und die damit un-
meigerlich zusammenhängenden Begleiterscheinungen. Sie
zwingt in Zeiten schwacher Beschäftigung auch den

seriösen Unternehmer, die Angebote unter der zulässigen

Grenze zu halten und veranlaßt ihn in der Folge zur
schärfsten Ausnützung aller jener Momente, die geeignet

scheinen, bei der Durchführung der Arbeiten den zu er-
wartende» Verlust zu verringern oder womöglich zu be-

seitigen Die zum Schaden Aller bestehende Praxis, in

erster Linie die billigsten Angebote zu wählen, führt zu

jenen Bewerbungen, die wir Not Offerten nennen
möchten. Die bewerbende Stelle nützt die Notlage des

Beiverbers aus, die im Zwange liegt, den Betrieb auf-
recht zu erhalten und das alte Personal weiter zu
beschäftigen. Die Notlage zwingt ihn von vornherein,
aus jeden Verdienst ,zu verzichten, ja unter den direkten
Selbstkosten sich zu bewerben, da er nur so erwarten
kann, sich die Arbeit zu sichern.

Daß Private bei der Auswahl des Unternehmers das
billigst« Angebot voranstellen und sich lediglich darüber

zu vergewissern suchen, öb der für die Übertragung in
Aussicht Genommene finanziell so gestellt sei, den zu er-
wartenden Verlust zu ertragen, ist verständlich. Wir
wagen zwar zu behaupten, daß das unklug sei. Für
Behörden aber müssen andere Gesichtspunkte mit-
bestimmend sein. Fast ohne Ausnahme werden sich bei

den Wettbewerben Angebote einstellen, die als Unter-
btetungen zu charakterisieren sind. Der Ausschluß der-

artiger Angebote ist daher als eine der wichtigsten
Schranken des Submissionsivesens zu bezeichnen. Es
gilt denn auch ganz allgemein als Grundsatz für
Baubehörden, daß die niedrigste Geldforderung nicht
maßgebend sei und daß der Zuschlag nur auf ein in

jeder Beziehung annehmbares, die tüchtige und recht-
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zeitige Ausführung der Arbeiten und Lieferungen ge-
währletstendes Angebot fallen soll. Es ist sogar gründ-
sätzlich anerkannt, daß Angebote nicht berücksichtigt werden
sollten, deren Preise dem Unternehmer über die direkten
Selbstkosten und den notwendigen Anteil an de» all-
gemeinen Geschäftsunkosten hinaus bei rationeller DuxG-
führung der Arbeiten nicht auch einen angemessene»
Verdienst sichern. Aber in der Praxis sind dièse Grund-
sätze nur zu häufig bloße Dekoration, Sie wirklich zur
Anwendung zu bringen und sie zur wirksamen Schranke
gegen Unterbietungen zu machen, dazu bedarf es noch
mancherlei: Es bedarf der Erziehung des Unternehmers
zur Einsicht, daß das billigste Angebot nur in Aus-
nahmesällen den Zuschlag erhält; es bedarf vor allem
aber einer wirklich zuverlässigen Aufstellung der Vor-
anschlüge und bei der vergebenden Stelle einer gründ-
lichen Kenntnis der preisbestimmenden Momente. Ein
Voranschlag, der nicht alle einzelnen Arbeiten und in
weitgehendem Maße die Nebenleistungen gesondert aus-
führt, der ohne Berücksichtigung der wechselnden Ver-
hältnisse lediglich auf die Ergebnisse früherer Wett-
bewerbe abstellt, wird niemals eine zuverlässige Hand-
habe bieten zur Beurteilung der Angebote, Es ist ohne
weiteres zuzugeben, daß die Feststellung richtiger und
angemessener Preise stets eine außerordentlich schwierige
Ausgabe bleiben wird, Sie ist für den auf Grund seiner
Betriebsergebnisse berechnenden Unternehmer schmierig
und selbstverständlich noch weit schmieriger für den Be-
steller. Das seriöse Unternehmertum verlangt deshalb,
daß zur Beurteilung der Angebote, mindestens in
allen zweifelhaften Fällen, in der einen oder andern
Form nicht beteiligte Sachverständige zugezogen werden.

Als etne der notwendigen Schranken ist sodann die
Forderung zu bezeichnen, daß der Zuschlag innerhalb
bestimmter Fristen zu erfolgen habe. Der Unternehmer
soll möglichst frühzeitig erfahren, ob seine Bewerbung
Erfolg hatte, oder ob er sich anderweitig zu bewerben
habe, um sich die für seinen Betrieb nötigen Arbeiten zu
sichern. Die Fristen für den Zuschlag sind namentlich
dann möglichst kurz zu bestimmen, wenn dem Unternehmer
eine linger dauernde Hastung für sein Angebot der Markt-
Verhältnisse seiner Rohmaterialien wegen billigerweise nicht
zugemutet werden kann.

Wir haben oben dargetan, daß in einer unrichtigen
Handhabung des Submissionswesens die Gefahr liege,
etne Verschlechterung der Arbeitsbedingungen herbeizu-
führen. Mit dieser Frage beschäftigt sich eingehend eine
Abhandlung der vom deutschen statistischen Amte heraus-
gegebenen Beiträge zur Arbeiterstatiftik, Es ist dort nach-
gewiesen, daß die Handhabung des Submissions-
wesens nach rein ökonomischen und fiska-
lischen Gesichtspunkten tatsächlich zur Ver-
schlechterung der Arbeitsbedingungen geführt
habe. In der Abhandlung ist sodann ausgeführt, daß
Staat und Gemeinden als die größten Besteller ein wesent-
liches Interesse daran hätten, Garantien dagegen zu schaffen,
daß die Art der Submission zur Quelle der Bedrückung
der Arbeiter werde. Dem Gedanken, solche Sicherungen
zu schaffen, ist allgemein, auch vom Standpunkte des
seriösen Unternehmens aus. zuzustimmen. Die Einschrän-
kungen, die notwendigerweise gemacht werden müssen,
beziehen sich auf zwei Momente, Einmal dürfen diese

Sicherungen nicht dazu dienen, neue, bisher nicht durch-
gesetzte Forderungen der Arbeiterorganisationen durch das
Mittel einer Submissionsverordung dem Unternehmer
aufzuzwingen, Sie müssen sich also allgemein darauf
beschränken, die üblichen Arbeitsbedingungen festzulegen
und ihre Verschlechterung durch einzelne Unternehmer zu
verhindern. Diese Sicherung?» dürfen sodann nicht dazu
führen, daß ganze Gewerbe einer engen und leicht schikanös
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